
Bundesrepublik Deutschland 
Der Bundeskanzler 

An den 
Präsidenten des ~eutschen Bundestags 
Herrn Dr . Hermann E h 1 e r s 

B o n n 

Bonn, den 15. September 195; 

Sehr verehrter Herr Bundestagspräsident! 

Die Angelegenheit des ~mpfangs des Herrn Nuschke und vier 
Abgeordneter der Volkskammer durch das Präsidium des Bundestags 
hat eine sehr unerfreuliche :iendung genommen, und zwar durch 
folgende Umstände: 

1.) Die Vertreter der Volkskammer sollen am ~ontag , d . 22 .9. 
durch das Präsidium des Bundestags empfangen werden. Am 
21. abends trifft der ~iniaterpräsident de Gasperi zu einem 
dr eitätigen offiziellen Besuch hier ein. Der Besuch de Gas ­
peris muß von der deutschen Presse entsprechend gewürdigt 
und beachtet Perden. Durch den gleichzeitigen Besuch der 
Vertreter der Volkskammer, die sicher eini.ge Ta8e in Bonn 
bleiben 'Nerden, wird die Aufmerksam~cei t der Öffentlichkai t 
von dem Besuch des Linisterpräsidenten de Gasperi in höchst 
peinlicher .. eise abgelenkt werden. Die Italiener werden 
sehr empfindlich hierfür sein. 

2.) Der sozial- demokratische Parteivorstand hat in sehr ent­
s chiedener Form den Vizepräsidenten des Bundestags , Profes­
sor Carlo 0chmid,uesavouiert, so daß anzunehmen ist, daß 
dieser sich nicht beteiligen wird. Dadurch ger aten m.E. , 
vom parteipolitischen ötandpunkt aus gesehen , Sie Herr Prä­
sident und auch Herr Vizepräsident Schäfer in eine sehr 
schwierige Situation. 
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3 .) Nach einer in der Westdeutschen Neuen Presse vom 15.9o ent­

haltenen ~itteilung hat Herr Nuschke vor ~unktionären seiner 

Partei erklärt, er und die anderen vier !ü tglieder der Volks 

kammerdele3ation wür<len unter allen Umstän<.ien versuchen, in 

Bonn mit ;4bgeordneten des Bundestags Ver:1andlungen aufzu­

nehmen. denn Sie auch, sehr g eehrter Iierr Präsident, eineJ:J. 

s olchen Vers uch des .derrn Nuschke bei dem ~mpfang du!·ch Sie 

mit aller Entscbiedenneit entgegentreten werden , so besteht 

doch für mich kein Z~eifel daran, daß einige ~bgeordnete 

des bundestae;s - nic:1t Kommunisten und nicht Sozi alisten _ 

die Gelegenheit sich nicht entgehen las s en werden, um mit 

den 0~.0-Vertretern zu verhandeln. Ich könnte Ihnen die l~amen 

der in ?raze kommenden Herren aufzählen . Herr Abg . otegner 

hat, einer mir zugegangenen Nachricht zufolge, schon er­

klärt, daß er das tun wird. Es wird dann durch die ganze 

ausl~ndische Prea3e die ~itteilun~ ~ehen , da3 in ~onn Ver­
handlungen zwi Jchen nicht- kommunistischen ~undestagsabge­

ordneten und Vertretern der S~D stattJefunden kätten. Da­

durch ·.:ir<l <.lie deutsche Außenpali ti:c in <ler em~)findlichsten 

.1eise gesch, .dig t . 

Ich lJitte .:::iie daher auf das drinJenü.ste , den Jnpfang ab­

zusagen . :each meiner ~~:einun,::; könnten die n i t gutem crrund auf diE 

Erklärung Nuschkes ,3e _::: enüber den ..:'un.r.:tionären seiner Pt.r tei hin­

weisen. 

Ich darf zun ~::;chluß nochmals wiederholen, sehr geehrter 

Herr Präsident , C:aß die ;4n:~ele3enhei t eine .. ~endun3 genoml!len 

hat , die für unsere au~ enpolitischen Interessen und für die 

parteipolitischen Interes sen außerordentlich. schädigend ist. 

: it vorzüglicher Hochac~tung 

Ihr sehr ergebener 

( ;..denauer) 
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Ich bitte um umg ehende Lii tteilung , ob die in der Lage 

sind ~ aus ei~enen Entsc~luß eine Änderung herbeizuführen ~ 

oder ob es richtig erscheint ~ wenn ich a uch d i e Vorsitzenden 

der Fraktionen ins Bild setze. 
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Herrn 
Iandeskanzler Dr. Konrad A d e n a ~ e r 
Bona 

Sehr Yerehrter Berr Ban4eakanslerl 

Au1' Ihr Schreiben YGm 15.9. beehre ich mich tolgendee zu 
erwidema 

Der Beschluß dee Bundeatasapräaidiuaa, die Abgesandten der 
Volkekammer aar Entgegennahme eines Schreibens zu empfangen, 
iat auf Grund eines Beachlttaaes des Voratandee der CDU-Praktion 
and nach au.adrUcklioher Zustimaung der anderen Pr nttion.en des 
Ha~ees getaest worden. 

Die Ton Ihnen angetuhrten Gründe Te~ögen mich von der Not­
wendigkei~, den Empfang abzusagen, nicht su überseugen. 

1) Ich bin fest Uberseugt daTon, daß der Bea~ch des Minister­
präsidenten de Gaaper1 in der Presse die hinreichende Be~ch­
tung tindeu wir4, besondere wenn das Presse- dnd Informations­
M t der Bundesregierung die Presse entsprechend orientiert. 
Eine Beei nträchtigtmg der D•richteratattun.g durch den .Empf ang 
der lolkakamaerabseaandten beturohte ich nicht, besonders 
wenn .dieser ~eauch nicht durch ständige Er~lärungen in der 
Ottentlichkeit weiter draaatiaie~ wird. 

2) Der Entacbluß des sozialdemokratischen ParteiTorstandes und 

die Ab•age der feilnahae des Herrn Schmid haben in der öf­
tentlichkei~, beaondera in Kreisen der eYangelischen Kirche, 
die i mmer eine gewisse Anfälligkeit für die Sl D haben, einen 
denkbar schlechten Eindruck. gemacht. Ich muß sagen, daß ich 
nach dem Verhalten der SPD in Straßburg feat daTon überzeagt 
bin, daß die Entschlüsse dieaer ~artei nur Ton parteipoliti­
aohen Geeichtepunkten besti~t sind und wir sicher nicht gut 
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beraten aiDd, wean wir derartigen Entscheidungen der SPD 
nachgebcao Es k6nnte uns aehr Yiel daran liegen, Tor der 
deutachan ö~entlichkeit endlich einmal das falsche Bild zu 
beseitigen, als ob die CDU und insbesondere Sie, Herr Bundes­
kan3ler, weniger Interesse an den Pragen der deutschen Ein­
heit hätten als die SPD. 

3) Was den Hinweis der ••stdeutschen Ieuen Presse angeht, so 
bietet die Erklärung des Herrn Buachte mir keinen überzeugen­
den Grund, den Xmptang abz~eagen. Ich muß dara~ hinweisen, 
da2 die Gefahr, wenn man aie als solche ansehen will, daß 
die astliehen ~bgesandten mit ~bgeordneten sprechen, nicht 
durch die Ansatzung des Empfanges entstanden ist. Als die 
BntachlieBang der Parteien des Hauses noch nicht •orlag, ist 
air von einem Herrn Ihres Amtes, der aich dazu aufsuchte, 
mitgete.ilt worden, daß der Einreise keine Schwierigkeiten ge· 
aacbt werden sollten und daß mit dem BUrgermeister Yon Bonn 
entsprechend lühlung a~genomaen sei. Auch wenn ich den Emp­
fang absagen würde, ~~nnten die Gespräche also nicht Yerhin­
dert werden. Ich sehe mich alao außerstande, Ton mir aus sol· 
ehe Gespräche. deren Bedeutung ich allerdings auch nicht 
Uberachätse, su Yerbindern. 

Da Ihr Schreiben, aehr Terehr~er Herr Bundea~ansler, mir keine 
mich überzeugenden Gründe nennt, die mich ~n der lotwandickeit 
überzeugen k8nnten, die Peinlichkeit einer Absage auf mich ~u 
nehaen, bedaure ich, Ihrem Wunsche nicht entsprechen zu tOnnen. 

Kit ToraUglicher Hochachtung 
Ihr aehr ergebener 
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